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Nürnberg, den 12. Juni 1946 





Ich bestätige, dass die anliegenden Auszüge 


aus dem Werk 


"Schulthess' Europäischer Geschichtskalender" 
Herausgegeben von Ulrich Thürauf, 

Neue Folge. .Achtundvierzigster Jahrgang, 

Der ganzen Reihe 75. Band. 1952 


O.H.Beck'sche Verlagsbuchhandlung, München 1955 


richtig abgeschrieben sind. 


Das Werk ist in der Universitäts-Bibliothek 


Erlangen vorhanden. 
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AUS _ schulthess! 
_ Europäischer Geschichtskalender, 
Heraus gogeben von Ulrich Thürauf, 
Neue 'olg , Kir ındvi: TZ igste X JE ihrgang 
Der ganzen Reihe 73. Band, 
1952. 
C.H. Bo sche Verla::sbuchhandlung 
München 1955, 
2[» September, R Reichskanzler .Fapen antwortet Herriot» 


Der Reichskanzler empfängt den Chefrelakteur des"WTB", ler 
an ihn die Frage richtet, cb er in der Sonntagsrede des franz. 
Ministerpräsidentun (v:l. 5.302 f.) eine Förlerung der abri- 


s tunesdiskussiun erblicke. Der Reichskanzler crwidert: Lei.er muss 


ich “iss verneinen, Ich sche üsrin nur eine neue Erschwerung jeder 


Verständigung uni sine Bestätigung der völlig negativen 4usle— 


gung der franz, Note vim le. Sept. Dus kann nicht verwundern, 


Denn als Herr Herriot, der sich in Genf zu diplomstischen Ver- 
handlungen währenä der Konferenz bereit erxlart hatte, unseren 
ersten Schritt zur 4nbuhnung soleher Verhandlungen Öffentlich 
bekanntgab, noch ehe er uns antwortete, cine arche anzahl dri- 
ter Staaten mit der deutschen unresuns befasste — ohne unser 
Einwilligung hierzu v.rher einzuholen, wie os die Leyalitit 

oder zum mindesten die Court.isie verlanst hätte — schon damals 
War es klar, daB Frankreich keine Verständigung wünschte Daher 
stelle ich fests Es h.nielt sich nicht um die ceutsche Auf- 
rüstung, sondern um die Sinlösvn;' des abriistun;‘sversprechens der 
anderen Wächte, Von deutscher .ufrüstung ist keine Rede, sondern 
| |y T! n deutscher Gleichberechtisung und der gleichen Behandlung 

A Näeutsohlanäs auf der „Lrüstun,skinferenz., Die «brüstun::skonferenz 


st ohne Vorbehalt hinsichtlich der deutschen Gleichstellw 








E. i , 3 
mit tut +'-$elnberufen unl eröffnet worden, Deutschland ist vor sacks Jahren 
mus ( " 9 4 
e N SJ O hne? Vorbehslt hinsichtlich seiner Gleichberechti,ung in den Völ- 
= M ke rbund aufgencmmen worden unà selbst in Versailles, wo die 
wiegermüchte sich nicht gescheut haben, Deutschland iie unerhörte- 
| ten Bedingungen aufzuerle,;en, h.t-niemanl die stänüi;e Disqua- 
rifizierung Deutschlands auf militärischen Gebiete zu fordern 
ewag te Jetzt scll die Entwicklung des letzten Jahrzehnts, die auf 
. Nermulisierung der zwischenstaatlichen Beziehungen hindrängt, 
aita rückwärts revidiert und Deutschland der Status eines Volkes min- 


deren Rechts auferlksgt worden,» Das können wir natürlich nicht 
hinnchmen, oe». Wir verlangen sclbstredäende, daß uie Abriistungs-~ 
konvention, auf dic die Welt schcn so lange hat warten müssen, auf 


uns ebenso anwendbar sei wie auf alle anuern Staaten, Unsere prak- 
tischen 
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Forderungen, die sehr zu unrecht als Aufrüstung verdächtigt 
werden, besagen nichts anderes, als dass wir -selbstverständ- 
lich im Rahmen der Konvention — Jjioselbe Freiheit der Anpassung 
unscrer Rüstungen an unsere sozialen und nationalen Bedürf- 
nisse verlangen, die jedem anderen Staate zusteht. Wir haben 
angeboten, über irt uni Umfang dieser Anpassung zu verhandeln. 
Ferner forcerm wir, isß wir mit gleichem kaße „sichtlich der 


e 


Büstun;sfuüktoren gemessen werien wie andere such, In Ver- 
n E 


w 


ssilles vertrat man die These, Jad gewisse Waffen, iie uns 

amals verauten wurden, ancriffewaffen seien. Heute will man 

sic zu Verteilgun;swaffen erklären, uns aber nach wie vor ver- 
Sacen,sie zu führen, uns als. theoretisch die Gloichberechti- 
gung versagen un. pr;xtisoh das Recht auf Verteidigung ein- 
schränken. Das Recht auf Verteiäigun; aber hat uns ni. mand 
absprechen können uni wollen — auch Herr Herrist nich. Bah wir 
dieses Grundrecht jeies Volkes ausüben können, darin girfeln 

die Forderungen, die nicht nur cer für Jie Länlesverteiäigung 
verantwortliche wirister, scniern üie gesamte Reichsregierung 
einmütic erhcben hat, Vir haben niemals verlangt, uns in demselben 
Unfange zu bewaffnen, wie lies Frankreich und anlere Staaten tun, 
wir erstreten Zen Rüstun ;szussleich durch Senkung des allgemei- 
nen Rüstun;sniveaus, 

oe... Nur die Gleichbercchtigung uni Gleichbehanilung kann 

ile Entspannung zwischen ien Völkern herbeiführen, Jie wir 


t : a) a I O = 0 (3 1 F p co ra ` kon J * 63 
alle erstrehene Sie ist die ITuhuli ge Ges Frledens und jener 


moralischen „brüstung, von der so cft ,espr chen wurde. 
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